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BaEb.
(Es toäfrt nur eine îurje JDeile,

baf bu burd} biefe Strafe geljft,
hinauf fyinab bie lange ^ctlc,
unb manchmal grüfenb ftille ftefft.

Balb tüirb ber ein unö anbre fagen:
Den 2IIten fetjen mir nid}t mefyr;
er ging an fait unb œarmen Cagen
bod) fier fein Stünbdjen Ijin unb fer.
<Es fei! Des Cebens »olle Schalen

fab id} geneigt an meinen BTunb,
unb aud} bes £ebens ganse Qualen
fabe id? gefdjmecft bis auf ben ©runb.

©etan ift manches, mas id} follte,
nid}t fpurlos laf id} meine Bafn:
Dod) mandjes, t»as id} follt' unb mollte,
r»ie manches ift nod} ungetan!

3Dot}l finît fie immer nod; 3U früfe
ferab bie i»of}Ibeîannte Badjt,
bod; teer mit aller Sorg unb ZTCüfe

I}at je fein Cagetcerf »oIIbrad}t!

Sd)au um bid} Siel} bie gellen Blicfe,
ber îDangen jugenbfrtfcfes Blut,
unb fage Dir: 3n jebe CücFe

ergieft fid} junge £ebensflut.

<£s ift geforgt, braud}ft nid}t 5U forgen;
mad} piaf, bie Zïïenfdjfeit ftirbt nieft aus,
fie feiert et»ig neue BTorgen,
bu fteige feft ins bunfle £}aus.

K. CÇ. üifdjer.

(Säiröer allein.
Stobelle bon (Srnft ©laufen.

jftun fatte ber lefte fèodigeitggaft §Ibfd}ieb genommen; im gortgefen
toartbte er fidj nod) einmal um unb fdjtoang grüjjenb ben fofen, glängenben
Qflinber. @r loar ein alter ^unggefeHe unb längft finauê über fentimem
tale Slntoanblungen, aber ba§ S&ilb ber beiben einfamen SCIten, toie fie in
ber ^auêtûr ftanben unb iïjm nacbtoinïten, ftimmte ifn melandjolifd).

îlm „pttJHdjeit $etb." aabrgang XXII. 1918/19. §eft 12.

Bald.
Es währt nur eine kurze Weile,
daß du durch diese Straße gehst,

hinauf hinab die lange Zeile,
und manchmal grüßend stille stehst.

Bald wird der ein und andre sagen:
Den Alten sehen wir nicht mehr;
er ging an kalt und warmen Tagen
doch hier sein Stündchen hin und her.

Es sei! Des Lebens volle Schalen
hab ich geneigt an meinen Wund,
und auch des Lebens ganze Dualen
habe ich geschmeckt bis auf den Grund.

Getan ist manches, was ich sollte,

nicht spurlos laß ich meine Bahn:
Doch manches, was ich sollt' und wollte,
wie manches ist noch ungetan!

Wohl sinkt sie immer noch zu frühe
herab die wohlbekannte Nacht,
doch wer mit aller Sorg und Blühe
hat je sein Tagewerk vollbracht!

Schau um dich! Sieh die hellen Blicke,
der Wangen jugendfrisches Blut,
und sage Dir: In jede Lücke

ergießt sich junge Lebenssiut.

Es ist gesorgt, brauchst nicht zu sorgen;
mach Platz, die Menschheit stirbt nicht aus,
sie feiert ewig neue Morgen,
du steige fest ins dunkle Haus.

U. Th. vischer.

Wieder allein.
Novelle von Ernst Clausen.

Nun hatte der letzte Hochzeitsgast Abschied genommen; im Fortgehen
wandte er sich noch einmal um und schwang grüßend den hohen, glänzenden
Zylinder. Er war ein alter Junggeselle und längst hinaus über sentimen-
tale Anwandlungen, aber das Bild der beiden einsamen Alten, wie sie in
der Haustür standen und ihm nachwinkten, stimmte ihn melancholisch.

Am „häuslichen Herd.» Jahrgang XXII. ISIS/IS. Heft 12.


	Bald

